
 

Corona – 6. Woche 

Ausgangs- und Kontakteinschränkungen 



„Der Mensch kann innerlich stärker sein als sein äußerliches Schicksal.“  

(Viktor Frankl, Trotzdem Ja zum Leben sagen, S. 105) 
 

Wenn alte Muster wiederkommen  

Er wirkt kräftig, ist sportlich gewachsen und durchtrainiert, als wir uns das erste Mal treffen. Ich hätte diese Stimme, die ich 

Tage zuvor am Telefon gehört hatte, nicht dieser Gestalt zugeordnet. René ist Mitte 50, hatte die letzten 30 Jahre über ein 

erfolgreiches Leben, geschäftlich und privat. Er hatte eine Bilderbuchkarriere hingelegt, nachdem er mit 20 Jahren „nochmal 

ganz was Neues anfangen“ musste. Die Umschulung und der Einstieg in eine florierende Branche sei ihm damals leichtgefallen, 

anders als Bekannten, die nur wenige Jahre älter waren, erzählt der Unternehmer im ersten Coaching. Ich sehe ein sogenanntes 

erfolgreiches „Wendekind“ vor mir, jemanden, der den Riss des Eisernen Vorhangs auf allen Ebenen für sich nutzen konnte. 

Doch ist da etwas ins Kippen geraten in den letzten Wochen, beschreibt mir René bildlich. Es begann mit Unruhezuständen, 

schlechtem Schlaf, Unausgeglichenheit – und immer wieder diesen „dunklen Bildern“ in seinen Träumen. René wacht jede 

Nacht Schweiß gebadet auf, findet keinen Schlaf und keine Ruhe mehr. Im Biografie-Coaching kommen wir diesen Kräften auf 

die Spur: Es sind nicht nur Erinnerungen an seine Kindheit und Jugend im Ostteil Deutschlands, sondern Zustände seiner Seele, 

die sich in seinem Körper festsetzen. René hat Angst davor, dass man ihm seine Freiheit nimmt, dass „der Staat eindringt in 

das Ureigene, Intime“. Rational betrachtet, könnte dieses Ausmaß an Angst grundlos erscheinen. Doch anschaulich wird es, 

wenn René seine „Wendegefühle“ beschreibt: als „kräftige Wellen des Glücks aufgrund ungeahnter Freiheit“. Diese Kraft habe 

ihn seither getragen und dieses Gefühl sei nun „wie getötet“. Deutlich wird die Macht, die die aktuellen Einschränkungen durch 

die „Corona-Krise“ besitzen. Sie können Menschen innerlich zurück in Muster führen, die sie seit Jahrzehnten überwunden 

glaubten. Und auch bei mir kommt Sorge darüber auf, dass unsere Gesellschaft „nach Corona“ mit einer Vielzahl an Retraumati-

sierungen fertig zu werden hat. Und eine innere Stimme will fragen: Ist es das wert? René braucht im Moment viel Geduld und 

viel Kraft. Eine positive Jugenderfahrung – trotz Diktatur – sei die „Freiheit des Zweirades“. Und wir nutzen diese Ressource … 
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